di 


Damiger Damp 


M 193. 
Dienſtag, den 21. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
r Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Mo Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Ber 


In Leipzig: 1 8 Annonc.-Büream, 
In Breslau: Lonis Stan 5 
In Hamburg, Frankf. a. 


Ihoot, 


1866. 


Ziſter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 

lin: Retemeyer'e Centr.-Ztgs.- u. Annonce. -Bürean. 
: Eugen Fort. 


„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kopenhagen, Montag 20. Auguſt. 
Woeringete Tidende“ meldet, daß die Abreiſe der 
rinzeß Dagmar auf Ende September feſtgeſetzt worden 
b. Die Vermählung wird Ende November in 
etersburg ftattfinden. 
N Paris, Montag 20. Auguſt. 
dich Berichten aus München ſollen ſich die preu⸗ 
Uſcherſeits von Bayern geforderten Abtretungen auf 
ſchz erritorien von Lichtenfels und Kulmbach be⸗ 
chränken. Der Friedensſchluß ſteht nahe bevor. 
1 Hier eingetroffene Nachrichten aus München 
dalden, daß Preußen darauf verzichtet habe, das auf 
Ten linken Mainufer belegene heſſen -darmſtädtiſche 
erritorium zu annektiren; daſſelbe ſolle nur zum 
norddeutſchen Bunde gehören. 
Petersburg, Montag 20. Auguſt. 
In Irkutek haben taufend polniſche Verbannte die 
zuſſiſchen Offiziere mißhandelt und ſind dann in die 


— 


* geflüchtet. Bei der Verfolgung wurden 
* Ruſſen getödtet. In Sukum⸗Kaleh (Stadt 


Feſtung in Transkaukaſien) iſt in Folge der 

> Steuererhebung ein Aufruhr ausgebrochen. 

die Dberft und mehrere Offiziere find getödtet und 
adt angezündet. 


Politiſche Rundſchan. 


ruf Die Friedensunterhandlungen in Prag verlaufen 
2 —˙ günſtig — für Oeſterreich. Die Redac- 
der eingefnen Paunftumterte, d. h. die Formulirung 
nd eigentlich aragraphen, ift faft beendet, und es 
urger Prüf nur noch diejenigen Punkte der Nikols⸗ 
obwaltenpen 1 Marien unerledigt, welche wegen der 
find 7 Umſtände offen gelaſſen werden mußten. 
betreffend ies der Art. 1 der Friedenspräliminarien, 
Öferreig, den unveränderten Territorialbeſtand der 
0 5 iſchen Monarchie „mit Ausnahme Benetiens“ 
Rot * Art. 3 bezüglich der Volksabſtimmung in 
ein 905 eswig. Was die Kriegskoſten angeht, ſo iſt 
bort derſtändniß erzielt, und die Zahlung wird 
erfol nach der Ratiſication des Friedensvertrages 
alben, fo daß dann die Räumung Böhmens und 
dor ic durch die preußiſchen Armeeen ungeſäumt 
heil ch gehen kann, woran beiden contrahirenden 
usſich viel gelegen iſt. Es ſteht jetzt in ſicherer 
bie icht, daß auch die Schwierigkeiten, welche ſich 
und er noch der Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich 
befein alien entgegengeſtellt haben, im kürzeſter Zeit 
ie fein werden. Italien begnügt ſich mit 
nuch rem, als es Anfangs verlangt hat, und Oeſter⸗ 
nach wird etwas mehr gewähren, als wozu es ſich 
dem Tage von Liſſa verſtehen wollte. 
nicht en Franzoſen will es allerdings immer noch 
lun einleuchten, daß ſie mit der Ehre der Vermitte⸗ 
fe Er mit der Freundſchaft Preußens zufrieden 
de ellen. Nun ſehen fie zwar nachgrade ein, daß 
uu können; aber etwas wollen fie haben, etwas 
ihre zannectirt werden, und darum richten ſie jetzt 
Ay dice auf — Cochinchina, wo der franzöſiſche 
Ventil de la Grandiere conftatirt hat, daß die 
nere dung in drei anamitiſchen Provinzen die An⸗ 
inder an Frankreich wünſcht. Damit wird Europa 
standen ſein. 
nett Lage der Dinge in Rom hat ſich merklich 
die dert. Der Papſt fühlt es, daß Napoleon durch 
worde acht der Verhältniſſe außer Stand geſetzt 
u iſt, ihn noch länger zu ſtützen. Gleichwohl 


nahe Entſchädigung nicht auf deutſchem Boden 
ad 


wird er in Rom bleiben, ſelbſt wenn dieſe Stadt 
ſich Victor Emanuel unterwerfen, ſelbſt wenn er 
aller weltlichen Macht entkleidet werden ſollte. 
Oeſterreich blickt mit beſonderem Intereſſe auf 
die ſteigende Intimität zwiſchen den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten und Rußland hin. Die Ruſſen wie die 
Nordamerikaner ſtreben einem gleichen Ziele nach: 
der Erfüllung einer civiliſatoriſchen Aufgabe. Da⸗ 
rin wird Niemand das ruſſiſche Volk und ſeinen 
Kaiſer ſtören wollen. Wenn aber in Petersburg 
dieſe civiliſatoriſche Aufgabe fo verſtanden wird, daß 
man, verrotteten Legitimitätsprincipien zu Liebe, die 
noch dazu auf rein haus väterlichen Grundlagen ber 
ruhen, Deutſchland in ſeiner Entwickelung hemmen 
will, ſo kann doch der Tag kommen, wo das deutſche 
Volk Rußland zuruft, „es möge ſein civiliſatoriſches 
Bemühen auf den Oſten richten, in keinem Falle 
aber im Weſten die polniſche Grenze überſchreiten.“ 


Berlin, 20. Auguſt. 

— Geſtern Vormittag ertheilte der König dem 
badiſchen Miniſter Freydorf die Abſchiedsaudienz, 
empfing um 1%, Uhr Mittags die Adreß⸗Deputation 
des Herrenhauſes, nahm die Adreſſe entgegen und 
ſprach in huldvollſter Weiſe feinen Dank für die Ge⸗ 
ſinnungen des Herrenhauſes aus. Darauf fand die 
Antrittsaudienz des neuen ſchwediſchen Geſandten 
Sandſtrömer ſtatt, worauf der König zwei Stunden 
mit Savigny konferirte, welcher zuvor mit Miniſter 
v. d. Pfordten verhandelt hatte. Der ſächſiſche 
Miniſter Frieſen iſt geſtern aus Wien hier eingetroffen. 


— Das Gerücht: der König von Preußen gehe 
nach Nürnberg und es finde eine große Truppen⸗ 
inſpection in der Nähe Nürnbergs ſtatt, erhält ſich. 

— Die Ernennung des Miniſterpräſidenten Grafen 
Bismarck zum Großkanzler ſoll nahe bevorſtehen. 

— Beim Garde - Corps find durch königliche 
Cabinets⸗Ordre wegen tapferen Verhaltens fünf Feld⸗ 
webel zu Seconde⸗Lieutenants befördert worden. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die Vorausſetzung, 
der Finanzminiſter dürfte die Kreditforderung von 
60 Millionen zurückziehen, iſt uns von unterrichteter 
Seite als irrthümlich bezeichnet. Die Regierung wird 
von dem Kreditverlangen nicht Abſtand nehmen, von 
dem Kredit ſelbſt aber nur nach Maßgabe des Bedarfs 
zur Deckung der durch die Kriegskoſten entſtandenen 
Lücken Gebrauch machen. 

— Für die Verpflegung der preußiſchen Truppen 
hat das preußiſche Gouvernement vorläufig 1,900,000 
Thlr. von den Oeſterreichern beanſprucht. 

— Man glaubt jetzt, daß der definitive Schluß 
des alten Bundestages bis zum 24. oder 25. d. M. 
erfolgt ſein werde, und erwartet deshalb mit Zuver⸗ 
läſſigkeit, daß ſowohl die Friedens Verhandlungen 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich, als auch die 
zwiſchen Preußen und den ſüddeutſchen Staaten um 
Mitte der kommenden Woche durch förmlichen Ver⸗ 
tragsſchluß zum Ziele geführt haben werden. 

— [Ab geordnetenhaus.] Die Kommiſſton 
für das Reichswahlgeſetz hatte heute Vormittags 
Sitzung. Von Seiten der Regierung waren anweſend 
der Miniſter des Innern, Legationsrath Hepke und 
Landrath Eulenburg, welche folgende Erklärung ab⸗ 
gaben: Mit den den Bund bildenden Regierungen 
ſolle über Bundescompetenz eine Vorlage vereinbart 
werden; dem Bunde würden ſämmtliche preußiſchen 
Landestheile angehören; eine Realunion, nicht die 
Perſonalunion mit den annektirten Ländern ſei Zweck 


der Regierung. Groote ſtellt mehrere Anträge be⸗ 
züglich der Competenz der Bundes verſammlung. 
Reichenſperger beantragt, die neuerworbenen Staaten 
in den Titel des Geſetzes miteinzubegreifen. Nächſte 
Sitzung Mittwoch. 

Im linken Centrum geben ſich erhebliche 
Meinungsverſchiedenheiten bezüglich der Haltung in 
den großen ſchwebenden Fragen kund. In der 
Budgetcommiſſion wird bezüglich der Indemnität be⸗ 
antragt werden, die Bewilligung derſelben mit dem 
Verlangen zu verknüpfen, daß die Regierung die 
Rechnungsüberſichten ſeit 1862 vorlege, als Grund⸗ 
lage für die Rechnungslegung und Decharge für die 
Staatsregierung. Dieſe Rechnungs überſichten würden 
diesmal an die Stelle der verfaſſungsmäßig noth⸗ 
wendigen Vorlage des Staatshaushaltsgeſetzes treten. 

— Ein königliches Amneſtiedecret iſt erſchienen 
— nämlich in Italien! — 

— An der Cholera ſind in Berlin, obwohl die 
Krankheit ſeit einiger Zeit in Abnahme iſt, jetzt 
ſchon über 6000 Menſchen erkrankt. Es läßt ſich 
aber annehmen, daß die Verheerungen der Seuche 
noch größere wären, wenn nicht die Polizeibehörde 
mit lobenswerther Energie in ausgedehntem Maße 
für Desinfection und ſonſtige Vorſichtsmaßregeln 
Sorge getragen hätte. 

— Die Abneigung ge gen die angeblich bevor⸗ 
ſtehende Reerutirung iſt in Schleswig⸗Holſtein weſent⸗ 
lich geſchwunden. Dieſer Umſchwung beruht auf 
einem doppelten Umſtande, nämlich auf dem imponirenden 
Erfolge der preußiſchen Waffen in dem beendeten 
Kriege und in der Hoffnung auf die erwünſchte Ab⸗ 
kürzung der dreijährigen preußiſchen Dienſtzeit. 

— Die Bevölkerung Hannovers iſt ruhig und zu⸗ 
frieden, man begegnet überall mehr freundlichen Ge⸗ 
ſichtern; überall prägt es ſich aus, daß man einen 
lange getragenen Alp von der Bruſt verloren und 
freier aufathmet. Die wichtigſte aller Nachrichten 
findet natürlich die Bevölkerung in ernſteſter Stim⸗ 
mung. Vor dem ehernen Schritte der Weltgeſchichte 
ſinkt ein Staat dahin, deſſen Beſtand Allen eine liebe 
Gewohnheit, Tauſenden ein Gegenſtand theuerſter Er⸗ 
innerung geworden iſt, und eine Dynaſtie, die zu den 
älteſten und ruhmvollſten Europas gehört. Indeſſen 
erfüllen ſich damit Geſchicke, deren treibende Kräfte 
tiefere ſind als Zufall und Willkühr. Möge neues, 
ſegenvolles Leben aus den Ruinen emporblühen: die 
Herrſchaft des Geſetzes in einem mächtigen Staate, 
ein großes einiges Deutſchland! 

— Es iſt in Hannover eine Kommiſſion nieder- 
geſetzt, welche die Kriegskoſten des Landes gleichmäßig 
zu vertheilen die Aufgabe bat. 

— Der ehemalige König von Hannover antwortete 
auf die ihm in Wien überreichte Adreſſe der Stadt 
Hannover, in der er um Abdankung erſucht wurde, 
mit altem Welfenſtolze, daß er die geſetzliche Berech⸗ 
tigung der ſtädtiſchen Collegien zu einer ſolchen 
Adreſſe nicht anerkenne. Er werde für Erhaltung 
der Selbſtſtändigkeit des Landes — wozu es jetzt 
freilich zu ſpät iſt — und für das Fortbeſtehen der 
Dynaſtie auch fernerhin bemüht ſein, und man möge 
deshalb der Zukunft (!) vertrauen. : 

— Zufolge einer an die Landes-Kemmilfton ge⸗ 
langten Entſchließung des Königs Johann ift dem 
Herrn Staatsminiſter Freiherrn v. Beuſt die von 
demſelben erbetene Entlaſſung allergnädigſt bewilligt 
worden. Die übrigen Herren Staatsminiſter haben 
ſich dem Entlaſſungsgeſuch des Herrn Frhr. v. Beuſt 
angeſchloſſen, es hat jedoch der König dieſe Geſuche 
nicht angenommen. 


— Trotz aller Unſicherheit der Zukunft des König · 
reichs Sachſen iſt man in Dresden augenblicklich 
nur von dem einen Gedanken beſeelt, wie man den 
König und die Truppen bei ihrer Rückkehr würdig 
empfängt. Während die preußiſchen Garniſonsver⸗ 
hältniffe ſich immer mehr befeſtigen, wird der Tag 
ſchon genannt, an welchem die Truppen heimkehren, 
und man läßt ſich in ſeinen Vorbereitungen durch die 
fortwährende Verzögerung des Termins um eine 
Woche nach der anderen nicht ſtören. Es werden 
unter Anderem bereits koſtbare Kiſſen angefertigt mit 
der für die jetzigen Verhältniſſe etwas ſonderbaren 
Inſchrift: „Von dem dankbaren Sachſenvolk.“ Das 
eine Kiffen trägt außerdem die Inſchrift: „Dem 
treueſten Fürſten“; ein anderes: „Der beſten Landes⸗ 
mutter“; das dritte: „Dem tapfern Heerführer“, und 
endlich das vierte, für den Prinzen Georg beſtimmte: 
„Dem wackern Sachſenherzog.“ 

— Der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt ſoll 
den Austauſch eines Theiles ſeines bisherigen Gebietes 
gegen einen andern Landestheil ablehnen; dadurch 
erklärt ſich, daß die Frage wegen Heſſen⸗Darmſtadts 
noch als offen angeſehen wird. 

— Der Großherzog iſt noch immer der alte 
gemüthliche Herr von ehedem, der ſich aber auch 
eben nur durch ſeine gemüthliche Behäbigkeit die 
Sympathieen der Darmftädter zu erhalten weiß. Er 
geht noch immer, wie früher, öfters ſelbſt in den 
Laden, um ſich Wurſt zu kaufen, und kneift noch 
immer gern ein hübſches Mädchen in die Backen. 
Das gefällt den guten Heſſen, und deshalb möchten 
ſie ihn gern behalten. Um Politik bekümmert er ſich 
am liebſten gar nicht mehr; ſie iſt ihm jetzt zu ver⸗ 
wickelt geworden. Als neulich eine Deputation zu 
ihm kam, die ihn erſuchte, dafür zu wirken, daß 
Deutſchland durch die Mainlinie nicht zerriſſen würde, 
gab er auf die lange Rede des Führers der Deputation 
die allerdings nicht ſehr diplomatiſche Antwort: 
Kinder, laßt mich mit der verdammten Politik zu⸗ 
frieden; davon verſtehe ich nichts; geht doch zu 
meinem Dalwigk!“ 

— In verſchiedenen Blättern wird einer Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck gegeben, daß der 
großherzoglich heſſiſche Miniſter v. Dalwigk in An⸗ 
betracht ſeiner entſchieden preußenfeindlichen Thätig⸗ 
keit preußiſcherſeits zu den Friedenskonferenzen in 
Berlin zugelaſſen worden iſt. Darauf kann wohl 
mit Fug erwidert werden, daß, wenn dieſer Diplomat 
die Selbſtverleugnung fo weit treibt, hier um den 
Frieden zu bitten, deſſen Bruch durch feine Agita⸗ 
tionen und Ueberhebungen mit herbeigeführt worden 
iſt, Graf Bismarck keine Veranlaſſung hat, dem ge⸗ 
demüthigten Gegner perſönlich feine Bedingungen 
nicht zu eröffnen. 

— Die milde Berückſichtigung des Großherzog⸗ 
thums Heſſen durch Preußen läßt dieſes wohl in 
Betracht der intimen Verbindung des dortigen Herr⸗ 
ſcherhauſes mit der kaiſerlich ruſſiſchen Familie ein⸗ 
treten. 
Krimkriege ſtets ſo freundſchaftlich gegen die preußi⸗ 
ſche gezeigt, namentlich während der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Verwickelungen, wo Rußland durch ſeine 
Erbanſprüche mit Leichtigkeit die Frage zu einer 
europäiſchen hätte machen können, ſodann auch 
während des ganzen jetzigen Krieges, daß eine Rück⸗ 
ſichtnahme wohl geboten war. 

— Seit einiger Zeit hieß es, der Kronprinz von 
Hannover ſolle zum Herzog von Braunſchweig er⸗ 
nannt werden, was in Braunſchweig ſelbſt nicht den 
geringſten Anklang fand, im Gegentheil heftigen 
Widerſpruch erregte. Es war deshalb dort eine Volks- 
Verſammlung berufen, in welcher Herr Ober-Bürger⸗ 
meiſter Caspary dieſes Gerücht als völlig grundlos 
bezeichnete. Die Verſammlung nahm im Verfolg die 
folgende aus ihrer Mitte vorgeſchlagene Reſolution 
an: „Die Verſammlung erklärt: das Herzogthum 
Braunſchweig will, ſo lange das Geſchick Sr. Hoheit 
dem Herzog Wilhelm das Leben erhält, unter deſſen 
Regierung in der mit dem Bundesſtaate verträglichen 
Selbſiſtändigkeit verbleiben, demnächſt aber feine klein⸗ 
ſtaatliche Exiſtenz nicht fortſetzen, ſondern in das 
Geſammtdeutſchland repräſentirende Königreich Preußen 

aufgehen.“ 7 

— Wir erfahren authentiſch und theilen mit Ge⸗ 
nugthuung mit, daß nicht blos in Berlin von einer 
Thronfolgeſubſtitution des Kronprinzen von Hannover 
in Braunſchweig nichts bekannt iſt, ſondern daß dem 
Gerüchte von dieſer vermeintlichen Thaſache, welches 
die Gemüther in Braunſchweig fo in Aufregun 
verſetzte, überhaupt jede poſitive Unterlage fehlt. 

— Die von Preußen an Bayern geftellten, jetzt 
als ermäßigt bezeichneten Forderungen ſollen noch 
immer auf 35 Millionen Kriegskoſten⸗Entſchädigung 


Die ruſſiſche Regierung hat ſich ſeit dem 


und auf Abtretung eines Theils der von Preußen 
beſetzten Gebiete Ober- und Unterfrankens beſtehen. 
Lichtenfels und Culmbach werden dabei ausdrücklich 
genannt. 

In Oeſterreich ſind in einer Conferenz 
zwiſchen Delegirten des Finanzminiſteriums und des 
Auswärtigen Amtes die letzten Anordnungen verein 
bart worden, welche ſich auf die vollſtändige Räu⸗ 
mung der öſterreichiſchen Nordprovinzen Seitens der 
Preußen beziehen. Das Gros der preußiſchen Truppen 
ſoll mittelſt Eiſenbahn über die öſterreichiſche Grenze 
gebracht werden. Bereits hat der Rückzug der Preußen 
begonnen, und die Bemühungen der öſterreichiſchen 
Regierung ſind darauf gerichtet, daß 14 Tage nach 
dem Friedensſchluſſe kein preußiſcher Soldat mehr auf 
öſterreichiſchem Boden ſtehe. 

— Nach dem Abſchluſſe des Friedens wird der 
Kaiſer die Länder der böhmiſchen Krone bereiſen, 
um perſönlich Hilfe zu ertheilen. 

— Die friedliche Strömung hat während der letzten 
Tage in Frankreich fo ſehr gewonnen, daß man allge⸗ 
mein erzählt, es würden nach dem Friedensabſchluß 
zwiſchen Preußen, Italien und Oeſterreich 80,000 
Mann der Armee in die Heimath entlaſſen werden. 
Dies wäre wohl die ſicherſte Garantie für eine un⸗ 
getrübte nächſte Zukunft, und der Wunſch iſt ein be- 
greiflicher; dieſe Reduktion recht bald in Vollzug geſetzt 
zu ſehen. > 

— Bei einem Wettrennen in Wolverhampton bei 

London ſtürzte dieſer Tage ein Gerüſt ein, auf dem 
ſich ein halbes Tauſend Menſchen befand; fünfzehn 
wurden ſchwer verletzt, davon mehre derart, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Derartige Vor⸗ 
kommniſſe gehören übrigens in England nicht gerade 
zu den Seltenheiten. 
Die in Folge des amerikaniſchen Bürgerkrieges 
mit einer furchtbaren Schnelligkeit gewachſene National- 
ſchuld Nordamerika's betrug im Jahre 1865 nicht 
weniger als 558 Millionen Pfund, alſo mehr als 
3500 Millionen preußiſcher Thaler. Dahinter können 
ſich die Staatsſchulden der europäiſchen Großmächte 
allenfalls noch verſtecken. 

— Der General-Conſul in Japan macht die 
Mittheilung, daß die japaneſiſche Regierung beſchloſſen 
habe, ihren Unterthanen nun auch zu geſtatten, in die 
übrige Welt reiſen zu können. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 21. Auguſt. 

— Wie aus einer Berliner Korreſpondenz hervor⸗ 
geht, iſt die Beſchleunigung des zweiten Erſatzgeſchäfts 
angeordnet worden, damit eine Verringerung der auf 
dem Kriegs ſſchauplatze befindlichen Linien-Regimenter 
eintreten könne. 

— Der F. 29 des Geſetzes vom 6. Juli 1865 
beſtimmt, daß die Wittwen der im Kriege gebliebenen 
oder in Folge der vor dem Feinde erlittenen Ver⸗ 
wundungen geſtorbenen Militairperſonen, vom Ober- 
feuerwerker, Feldwebel und Wachtmeiſter abwärts, 
nach Maßgabe ihrer Bedürftigkeit und ſo lange ſie 
unverheirathet bleiben, eine Unterſtützung erhalten, 
welche jedoch den Betrag von 50 Thalern jährlich 
nicht überſteigen darf. Die Betheiligten werden dem⸗ 
nach bald aufgefordert werden, ihre dahin zielenden 
Anträge bei dem Bezirks⸗Commando des Landwehr⸗ 
Bataillons anzubringen. Die Beſtimmung des Ge⸗ 
ſetzes iſt ſehr genau gefaßt, ſo daß die Wittwen der 
auf dem früheren Kriegsſchauplatze an der Cholera 
Verſtorbenen keinen Anſpruch haben. Die Unter⸗ 
ſtützungsſumme iſt auch niedrig bemeſſen und wird 
nach dem jetzt beendeten glorreichen Rriege der Aenderung 
durch eine neue Geſetzvorlage wohl bedürftig. 
Gewäß höherer Verordnung wird, die Be⸗ 
dürftigkeit vorausgeſetzt, für jedes Kind, deſſen Vater 
im Kriege gefallen, oder in Folge erhaltener Wunden 
geftorben iſt, ein Pflegegeld bis zum zurückgelegten 
14. Lebensjahre gezahlt werden. Den im Alter 
zwiſchen 6—12 Jahren befindlichen Kindern wird, 
wenn es gewünſcht, die Aufnahme in Erziehungs⸗ 
Anſtalten zu Theil. Die betreffenden Anträge ſind 
jederzeit an die Landräthe und Magiſtrate zu richten. 
In allen Briefen, welche von Officieren und 
Soldaten unſerer früheren Garniſon hier eintreffen, 
ſpricht ſich ſchon auf's Lebhafteſte der Wunſch nach 
einer baldigen Rückkehr in die Heimath aus. Die 
Aufregung des Krieges hat ſich gelegt und die 
Folgen der Anſtrengungen und Entbehrungen machen 


9 | fi geltend. Dazu kommt, daß das Umſichgreifen 


der Cholera die Stimmung niederdrückt und ſelbſt 
die ſonſt munterſten jungen Leute unempfänglich 
macht für die Eindrücke, die ſich auf dem Marſche 
und in den Cantonnements in einem fremden Lande 


darbieten. —. Ein gleiches Heimweh empfinden auch 
die Oeſterreicher in unſerer Stadt, obwohl es ihnen, 
nachdem fie ſich an die preußiſche Soldatenkoſt ge” 
wöhnt haben, in vielen Dingen beſſer geht, als 
unſeren Soldaten in Mähren. 


— Aus dem Briefe eines Danzigers entnehmen 
wir Folgendes: „Man ſollte faſt glauben, daß nach 
Eintritt der Friedens verhandlungen die Briefe dur 
die Feldpoſten regelmäßiger befördert würden und 
ſicherer an die Adreſſe gelangten, als während des 
Krieges, doch leider iſt dies nicht der Fall, wie ich 
aus Euren Vorwürfen entnehme. Nachdem wir 
Ungarn einen kurzen Beſuch abgeſtattet, zogen wir 
uns bei Eintritt der Waffenruhe bekanntlich nach 
Mähren zurück, wo wir in dem Dorfe Wratzow 
Cantonnementsquartiere bezogen. Schon dieſer idylli 
ſche Name wird Euch eine Idee von der Intelligenz 
der Bewohner verrathen. Unter Kaffern und Hotten“ 
totten, glaube ich, lebt man nicht ungemüthlicher, als 
unter dieſen in der Civiliſation noch fo weit zurück 
ſtehenden Menſchen. Wir bemühen uns demnach, 
preußiſche Sitten und bei der unbehilflichen Koch- 
methode vor allen Dingen — preußiſche Gerichte 
hier einzuführen, und hoffen, daß die Leute uns bei 
unſerm Abzuge wenigſtens dafür ſegnen werden, da 
wir ſie vielen Dummheiten entfremdet haben. Im 
Uebrigen leben wir wie in der Garniſon: Exercitien, 
Appell und Wachtdienſt wechſeln ab, und die einzige 
Erholung in unſerer monotonen Lebens weiſe iſt det 
Beſuch don Kameraden in den umliegenden Dorf‘ 


ſchaften.“ 


— Aus Kiel erfahren wir, daß nach der Auf 
löſung des Geſchwaders die Corvette „Hertha“ nach 
Danzig kommen wird, um einer ſorgfältigen Repa⸗ 
ratur unterworfen zu werden, bevor dieſelbe die 
beabſichtigte längere Uebungsreiſe nach den amerika⸗ 
niſchen Gewäſſern antritt. 


— Am 17. Auguſt Morgens lief die preußiſche 
Corvette „Auguſta“, vom Geſchwader kommend, 
wohin dieſelbe abgegangen, wiederum in Kiel ein. Mi 
dem Morgenzuge am 17. ging per Bahn ein Detachement 
des Seebataillons von einem Unteroffizier und 3 
Mann unter Commando des Lieutenants Haake zut 
Beſetzung der Werfte in Geeſtemünde ab. — Das 
Kanonenboot „Cyelop“ ſchleppte Holz zur Erbauung 
einer Scheibe nach der Holtenauer Bucht, woſelbſt 
in den nächſten Tagen die „Gefion“ Schießübungen 
halten wird; der „Cyelop“ ſteht zur Zeit unter der Dispo⸗ 
ſition des Commandanten der Fregatte „Geſion“ 
Capitain⸗Lieutenant Grapow. 


— Die neuefte Rangliſte der königlichen Marin! 
weiſt folgende Chargen nach: 2 Flaggenoffieiere (Prinz 
Heinrich Wilhelm Adalbert von Preußen, Admiral f 
Oberbefehlshaber der Marine, und -Gontre - Admir 
Jachmann), 4 Capitains z. S. (mit dem Range alt 
Oberſt), 8 Corvetten.Capitains (darunter einer mit de 
Range eines Oberftlieutenants), 27 Capitaln-Lieutz⸗ 
30 Lieutenants z. S., 39 Unterlieutenants z. S.; A 


suite des Seeoffteier-Corps: 1 Corvetten⸗Capt⸗ 


2 Capitain-⸗Lieuts. Ferner: 60 Seekadetten, 49 Kadette 

20 Dedofficiere 1. Kl., 54 Dedofficiere 2. Kl. (als Steuer, 
leute, Feuerwerker, Bootsleute, Maſchiniſten und Zim 
merleute). Beim Seebataillon: 1 Oberſtlieutenan 
4 Hauptleute, 4 Prem. Lieuts., 14 Seconde » Liente 
Bei der See- Artillerie: 2 Hauptleute, 2 Premier 
2 Seconde⸗Lieuts.; A la suite; 2 Oberſten, 2 Major 
2 Hauptleute. Bei der Seewehr: 34 Unter-Lien 
7 Hilfs-Unter-Lieuts. Als Seewehr⸗Offteiere 
Seebataillons: 1 Hauptmann, 8 Seconde - Lieu. 
4 Auxiliar Offictere, 37 Deckofficiere, 2 Maſchiniſteb, 
An Aerzten der Marine Reſerve und Seewehl, 
1 Stabsarzt, 4 Aſſiſtenzärzte. An Beamten: 3 Huch 
toren, 2 Ingenieure, 6 Unter Ingenieure, 18 Wes, 
meiſter, 1 Intendant, 3 Intendanturräthe, 1 Inte 

dantur⸗Aſſeſſor, 10 Intendantur⸗Seeretaire und Regliſirg 
toren, 4 Rendanten, 5 Controleure, 2 Zeuglieutenal 

3 Zahlmeiſter, 24 Verwalter, 3 Marine Prediger, 2 e 
diteure, 1 Generalarzt, 2 Oberſtabsärzte, 7 Stabsätz 
9 Aſſiſtenzärzte, 2 einjährige freiwillige Aerzte und 
zur Dienſtleiſtung commandirte Aerzte. 
der Verwaltung des Jahdegebietes: 1 Loo 

Commandeur, 1 Oberlootſe, 1 Rendant, 1 Controle 
3 Seeretaire, 1 Zolleinnehmer. 


= Die in den letztvergangenen Wochen man, 
gleich gebliebene regneriſche Witterung ift, den 10 
graphiſchen Witterungsberichten aus ganz Europa 100 
folge, faſt überall dieſelbe geweſen. Der Him 
ſo lauten die Berichte faſt übereinſtimmend, iſt üb 
entweder trübe, bedeckt, bewölkt oder ſehr bedeckt 
regneriſch. Dieſe abnorme Witterung dürfte auch ie 
Zuſammenhange mit der Cholera-Epidemie ſtehen, 
ihre Rundreiſe durch Europa zu machen begen 
und weder Seeſtädte, noch Gebirgsgegenden, w ol 
große noch kleine Städte verſchont hat und ab it 
unerbittlich ihre Opfer fordert. Hoffentlich wird ine 
dem jetzt eingetretenen ſchöneren Wetter au fer® 
dauernde Abnahme der Erkrankungsfälle an der Cho 
eintreten. 
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— Bon geftern bis heute find in Danzig als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 45 vom Civil 
und 5 vom Militair; geſtorben: 28 vom Civil und 

vom Militair. Im Ganzen find feit dem Aus⸗ 
uche der Cholera vom 8. Juli bis heute 1685 Erkran⸗ 
fungsfälle und 844 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 

lle find bis heute 413 gemeldet, und 428 Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

— Ueber die Entwickelung des Schulweſens in 
unſerm Regierungs⸗Bezirk entnehmen wir einer Statiſtik 

olgendes: 
ih Im Jahre 1816 waren: 308 öffentliche Elementar- 
gg ben mit 320 Lehrern reſp. Lehrerinnen u. 14,902 Kindern, 
8 Privat⸗Elementarſchulen mit 128 L. u. 2874 K., 23 
fentliche Bürger-(Mittel)-Schulen mit 47 L. u. 875 K., 

0 Privat⸗Bürger⸗ (Mittel). Schulen mit 48 L. u. 466 K., 

vmnaſien mit 18 L. u. 250 K., zuſammen 451 Schulen 
Mit 561 Lebrern reſp. Lehrerinnen u. 19,367 Kindern. 
ie Im Jahre 1864 waren: 646 öffentliche Elementar- 
5 ulen mit 841 Lehrern reſp. Lehrerinnen u. 58,867 Kindern, 
ir Privat. Elementarſchulen mit 89 L. u. 3252 K. 11 

entliche Bürger (Mittel)⸗Schulen mit 62 L. u. 2432 K., 
60 ymnafien mit 55 L. u. 1453 K., 4 Realſchulen mit 
1 L. u. 1544 K., 3 ‚höhere Privatſchulen für Södne mit 
07 U u. 138 K., 9 höhere Privatſchulen für Töchter mit 
N 1029 2 zuſammen 730 Schulen mit 1181 Lehrern 

Lehrerinnen u. 68,715 Kindern. 

An Specialſchulen, welche die Ausbildung für 
onen beſtimmten wiſſenſchaftlichen oder Berufszweck 

erfolgen, werden im Jahre 1816 nur die Kunſt⸗ 
und Handwerksſchule in Danzig mit 3 Lehrern und 
> l Schülern und die Turnſchule daſelbſt mit 1 Lehrer 
8 40 Schülern genannt, wogegen im Jahre 1864 
800 die Navigationsſchule, Provinzial⸗Gewerbeſchule, 
Tandels ⸗Aademie, das Schullehrer-Seminar und 

aubſtummen⸗Inſtitut in Marienburg, die Kleinkinder⸗ 
uudabr-Anſtalten in Danzig, Elbing und Marienburg 
8 die Rettungshäuſer aufgeführt worden, zu denen 
ie neueſter Zeit noch die Kindergärten reſp. Spiel ⸗ 
ulen hinzugetreten find, jo daß, während im Jahre 
2.6 noch 19,759 Kinder als ohne Schulunterricht 
wachſend bezeichnet werden, gegenwärtig wohl 
enige dieſer Segnung entbehren dürften, überdem 
och viele Privat⸗Halte⸗ und Vorbereitungsſchulen in 
en letzten Jahren in den Städten gegründet worden ſind. 
fei — Der Komiker Cäſar Schmechel iſt auf 
Bat Reife von Breslau nach Königsberg, wo der⸗ 
elbe in Engagement getreten iſt, hier eingetroffen und 
wird auf dem Bictoria- Theater in einigen Vorſtellungen 
als Gaſt auftreten. 
Ron Eine reiche Flaggen⸗ Dekoration der Brauherr 
dend Gl ſchen Wohn⸗ und Betriebsgebäude verkündet 
Daus Publikum, daß heute die älteſte Tochter des 
M. es ihr Hochzeitsfeſt mit dem Herrn Dr. med. 
enzel begehen wird. 

— In der Nacht zum Sonnabend wurde ein 
Hofer gewaltſamer Einbruch in der biſchöflichen 
980 n aſſe zu Braunsberg verübt und dieſelbe um 
en Gelee beraubt. Die BR find 
ü zeute glücklich entkommen. Ein Verdacht 

— „ a a ſoll nicht vorhanden fein. 

der letzten Nummer der altpreußiſchen 

er nach iſt eine Mittheilung von Dr. Töppen 
ntere kirchliche Leben der Maſuren von vielſeitigem 
Die ‚de. Wir entnehmen der Einleitung Folgendes: 
ee Zuſtände Maſurens haben manches 
usng mliche. Die Bewohner gehören faft ohne 
ihre Dr der evangeliſchen Confeſſion an, während 
eifei tammverwandten in Polen und im Ermlande 
licht Katholiken find. Man ſchreibt ihnen ſehr 
ub ichen Sinn zu. Ueberall volle Kirchen, eine 
fe Berl eine Devotion, eine Empfänglichkeit, wie 
t * deutſchen Gemeinden nicht gefunden wird. Man 

, don ihnen nicht verlangen, daß ſie reflektiren 
aber in! die geiſtige Bildung der Maſuren ſteht auf 
der a; edrigen Stufe. Mit demſelben Ernſt wie in 

irche beſchäftigt man ſich mit allerlei Hocuspocus 

ſich aubermitteln, dieſelbe Ehrerbietung, mit der man 
ode ſeinem Pfarrer naht, wird auch dem Wahrſager 
Geſa Verzückten zu Theil. Der Maſur küßt das 
an dissduch, neigt das Haupt, beugt die Knie, ſchlägt 
ein de Bruſt, bekreuzt ſich. Der Fuhrmann ſchlägt 
zer rind mit ſeinem Peitſchenſtock, damit kein Rad 
mfg. andere über die Mahlzeit, damit die Speiſen 
fire; dlich bleiben. Noch näher an den Katholicismus 
d. in die Gelübde und Opfer. Als einſt der Pfarrer 
werd L. an einem Heiligentage arbeiten ließ und 
ig, adtet Hagelwetter eintrat, ſammelten die Bauern 
zum J Metzen Hagelkörner, brachten fie ſchleunigſt 
Ser, andrath und verklagten den gottloſen Pfarrer. 
heit deter Sommunionwein wird bei allen Krank⸗ 
ten 2 höchſte und letzte Inſtanz benutzt. Erhal⸗ 
Kon ihn nicht von ihrem Pfarrer, holen fie ihn von 
au den Prieſtern! An Wallfahrten halten die 
Wal en ſo zähe feſt, daß ſie jährlich nach den 
bei 10 sorten der heiligen Linde, nach Zluttowo 
bau, nach Bialutten bei Soldau hinziehen, 
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Opfer darzubringen, Wein ſegnen zu laſſen, ja wohl 
gar einen Ablaß zu erhalten! Abergläubiſche beten 
bei geſchloſſenen Kirchthüren durch das Schlüſſelloch in 
die Kirche hinein. Eine Schankwirthin in Nicolaiken 
hatte unter dem Grapen, in welchem der Branntwein 
gebrannt wurde, eine (beim Abendmahl empfangene) 
Oblate einmauern laſſen. Sie erfreute ſich ſtets 
zahlreicher Gäſte. Wenn ein Jäger einmal nach einer 
ſolchen Oblate geſchoſſen hat, kann er befehlen „Haſe 
komm!“ Wer nach dem Abendmahl hinter dem Altar 
mit einer Peitſche knallt, der kann ſofort hexen! Man 
glaubt, daß wenn einer einen Meineid leiſtet und in 
der Nähe befindet ſich ein geladenes Gewehr, ſo 
geht dies los und die Kugel trifft, daher die Redens⸗ 
art: „das kann ich bei hundert Flinten beſchwören!“ 

Marienburg. Die Cholera ſcheint, wie in 
frühern Epidemieen, auch diesmal ziemlich mild in 
unſerer Stadt auftreten zu wollen. Denn ſeit den 
erſten allerdings tödtlichen Fällen vor circa 5 Wochen 
find erſt einige 20 Perſonen als Cholerakranke ange⸗ 
meldet und 12 geſtorben. Dagegen iſt ſie in einigen 
Ortſchaften des großen Werders mit großer Heftig- 
keit ausgebrochen; wunderbarerweiſe finden die polizei⸗ 
lich angeordneten bekannten Desinfektionen ſelbſt bei 
dem gewöhnlichſten Manne viel günſtigere Aufnahme, 
als man nach den früheren Erfahrungen erwarten 
konnte. Aus dieſem Grunde dürfte daher auch wohl 
die Seuche nicht diejenige Ausdehnung gewinnen 
können, als früher, wo fie in großwerkiſchen Ort 
ſchaften den dritten Theil der Bewohner hinwegraffte. 

— Die feit längerer Zeit anhaltende ungünftige 
Witterung hat auf das Einbringen der Ernte einen 
höchſt verderblichen Einfluß ausgeübt. Denn wenn 
auch Roggen und Gerſte gut eingefahren ſind, ſo iſt 
die Haupteinnahme unſerer Werderaner doch dadurch 
ſehr geſchmälert, daß der Weizen zum größten Theil 
verdorben und ausgewachſen iſt. Ebenſo zeigt ſich 
faſt überall die Kartoffelkrankheit, jo daß das ab⸗ 
faulende Kraut einen höchſt unangenehmen Geruch 
verbreitet. 

Ragnit. Eine Windhoſe überſtieg geſtern in 
raſender Eile die Gegend, und ihr unwiderſtehlicher 
Wirbel brach Wohnhäuſer, Wirthſchaftsgebäude und 
namentlich Windmühlen in großer Zahl, hob die 
ſtärkſten Bäume aus und warf alles vor ſich nieder. 
Einzelnes Vieh ſoll in den Ställen erſchlagen und 
einige Heerden vollſtändig zerſprengt ſein. Der 
Schaden iſt bis jetzt noch nicht berechnet, indeſſen 
gewiß ſehr bedeutend. Ob auch Menſchen während 
dieſes ſchrecklichen, beinahe eine halbe Stunde währenden 
Unwetters umgekommen, haben wir nicht erfahren. 
Das in Haufen ſtehende Getreide auf den Feldern 
iſt weit auseinandergeworfen oder in die Luft 
gewirbelt; auch hier iſt ein ſtarker Verluſt an Körnern 
zu beklagen. 5 

Stettin. In der Lebensweiſe des Kurfürſten 
von Heſſen iſt ſeit dem Erſcheinen der königlichen 
Bolſchaft, durch welche die Annexion des Kurfürſten⸗ 
thums ausgeſprochen wird, eine totale Wandlung 
eingetreten. Der alte Herr hält ſich ſeit Sonnabend 
ſelbſt von ſeiner nächſten Umgebung abgeſchloſſen und 
verkehrt mit Niemandem. Die gemeinſchaftliche Tafel, 
an welcher täglich die Herren des Gefolges und bis⸗ 
weilen eingeladene Gäſte theilnahmen, iſt aufgehoben, 
Spazierfahrten und Promenaden ſind eingeſtellt. 
Auch an ſeinem Geburtstage ließ ſich der Kurfürſt 
von Niemandem die Aufwartung machen. Uebrigens 
ſind Gratulationsſchreiben in Menge, auch von den 
kurfürſtlichen Truppen in Mainz, eingelaufen und auf 
den Arbeitstiſch des Adreſſaten gelegt. Es iſt davon 
die Rede, daß in den nächſten Tagen der perſönliche 
Adjutant des Kurfürſten, Major v. Eſchwege, 
mit einer diplomatiſchen Miſſion an den Hof von 
Berlin betraut werden ſoll. 


Vermiſchtes. 

— Ueber einen tragikomiſchen Vorfall wird aus 
Kratzau (Böhmen) berichtet: Ein Holzdieb hatte 
ſich während der Nacht in den nahen Forſt begeben 
und wollte eben einen bereits angeſägten Baum fällen, 
als er ein Fuhrwerk herankommen hörte. Schnell 
flüchtete er auf den Wipfel eines andern Baumes, 
damit ihn der Förſter, denn niemand anders mochte 
er um dieſe Zeit in der unwirthbaren Gegend er— 
warten, nicht finde. Kaum hatte der Holzdieb Poſto 
gefaßt, als ein Mann ſich näherte, welcher auf der 
Schulter einen ſchweren Kaſten trug und ſelbigen 
dort niederſetzte. Der Mann hatte auch eine Schippe 
bei ſich und grub ein tiefes Loch, in das er den 
Kaſten verſenkte. Darauf füllte er die Oeffnung mit 
Erde und bedeckte die Fläche mit Nadelholz, ſo daß 
die Spur der Vergrabung nicht leicht zu entdecken 
war. Nachdem der nächtliche Gräber ſich entfernt 
und ſein Fuhrwerk wieder beſtiegen hatte, ſchlich der 
Holzdieb ſich heran, wagte aber nicht, die Stelle zu 


öffnen, indem er wähnte, es ſei ein Verbrechen be⸗ 
gangen und das corpus delicti daſelbſt verſcharrt 
worden. Sogleich eilte er nach dem Dorfe, wo feine 
Anzeige nicht geringe Aufregung hervorbrachte. Alles 
ſtrömte nach dem Walde, das Grab wurde geöffnet, 
und was fand ſich in dem vermeintlichen Sarge? 
Blanke 30,000 Gulden, welche ein begüterter Bauer 
aus Furcht vor den Preußen verborgen hatte; er 
bekannte ſich auch bald als Eigenthümer, die Preußen 
aber ließen den gehobenen Schatz unberührt. 

— lAcht Leichen] in einem Zuge, begleitet 
von einer unüberſehbaren Menſchenmenge wurden 
vor einigen Tagen von der Brandſtätte eines Guts⸗ 
gehöftes bei Wilſter in Holſtein zu Grabe getragen: 
Vater, Mutter, vier Söhne, eine Tochter, eine Magd, 
alle acht die Opfer eines entſetzlichen Verbrechens, 
eines Raubmordes, der Nachts von mehreren Män— 
nern auf dem Hofe verübt worden. Ein einziger 
Sohn des erſchlagenen Beſitzers, welcher in einer be⸗ 
ſonderen Stube ſchlief, hatte ſich gerettet, indem er, 
von unheimlichem Lärm und Brandgeruch geweckt, 
aus dem Fenſter ſprang, und als er von den Mör- 
dern bemerkt und verfolgt wurde, glücklich zu einem 
Nachbar entkam, aber mit vor Schreck gelähmter 
Zunge und jetzt am Nervenſchlage darniederliegend. 
Die Mörder hatten den Hof in Brand geſteckt, um 
die Spuren ihres Verbrechens zu tilgen, aber es 
gelang den herbeieilenden Nachbarsleuten noch, die 
aufs Entſetzlichſte verſtümmelten Leichname den Flammen 
zu entreißen. Bis jetzt hat man noch keine Spur 
von den Urhebern der grauenhaften That. 

— [Eine menſchliche Bienenkönigin.] 
Eine Norwegerin, welche kürzlich nach Amerika ausge» 
wandert und dort glücklich angekommen iſt, zählt ein 
Alter von 105 Jahren. Mit ihr kamen ihre Kinder, 
Enkel und Enkelkinder, im Ganzen 78 Nachkommen. 
[Die Familie der Jeanne d' Are. 
Es galt bisher für ausgemacht, daß Jeanne d'Are 
ein einfaches Landmädchen geweſen, von armen, 
niedrigen Eltern geboren, und daß erſt in Folge 
ihrer Heldenthaten ihr Vater und ihre Mutter, fo 
wie ihre Brüder, ihre Oheime, Neffen, Nichten und 
ihre ganze Nachkommenſchaft von Karl VII. geadelt 
worden find. Unbekannt aber iſt, daß die Familie d'Arc 
von vornehmem Urſprunge war und daß nur die 
Armuth ſie gezwungen, als Bauern und Arbeiter zu 
leben. Vor ihren Unglücksfällen führte die Familie 
d'Arc als Wappen im blauen Felde einen goldenen, 
mit drei goldenen Pfeilen zuſammengebundenen Bogen. 
Jeanne d'Arc erſchien alſo in der Welt wie ein 
Geſtirn, daß der Familie ihren früheren Glanz zurück⸗ 
gab, den ihre Armuth ſo lange verdunkelt hatte. 

— [Die Standarte der Perſer⸗Könige.] 
Unter den perſiſchen Fahnen befand ſich eine, welche 
in der Landesſprache Dirfeſch-Giavani, d. h. die 
Fahne Gao's hieß. Gao war nämlich ein Schmied 
in Jspahan, ein kräftiger und muthiger Mann. Der 
Gouverneur von Ispahan, ein grauſamer Despot, 
hatte ſich gegen den Schah empört und ſich unab⸗ 
hängig gemacht — da faßte Gao den Entſchluß, ſein 
Vaterland von dieſem Tyrannen zu befreien, ver- 
ſammelte ſeine Mitbürger um ſich, ſteckte ſein leder⸗ 
nes Schurzfell ſtatt der Fahne auf eine Pike, ſiegte 
und gab dem Schah ſeine ſchönſte Provinz wieder. 
Zum Andenken an dieſe That und zur Belohnung 
beſtimmte der König von Perſien, daß Gao's Schurz⸗ 
fell fortan die Hauptfahne des Königreichs ſein ſollte; 
ſeine Nachfolger bewahrten dieſelbe Vorliebe und 
Achtung für den Dirfeſch-Giavani, fo daß fie ihn 
nach und nach ſo ſehr mit Edelſteinen ſchmückten, 
daß er zuletzt einen unſchätzbaren Werth erhielt, und 
daß, als er endlich in die Hände der Araber fiel, die 
Häuptlinge derſelben durch die Theilung der Diamanten, 
Rubinen und Smaragden, die ihn zierten, reich 
geworden ſind. 


NMäthſel. 


Als breiter Strom mit mächt'gen Wogen 

Erſcheint das erſte Sylben⸗ Paar, 

Zum fernen Oſten hingezogen 

Durch ſchöne Ufer, rein und klar 

Nimmt er den Lauf in weiten Bogen 

Und bringt dem Meere Schiffe dar. 

Die letzten beiden zu erringen, 

Sit jedes ernſten Mannes Ziel, 

Sie werden ſtets ihm Segen bringen, 

Beſitz er wenig, oder viel, 

Wo ſich zwei Herzen feſt umſchlingen, 

Da iſt die Arbeit leichtes Spiel. 

Das Ganze iſt ein Zauberweſen, 

Als Dame hold dem Liebesgruß, 

Zum Texte iſt es auserleſen 

—— einem Wiener een 
r ochonder wird g 

Bei Nee Genuß. Oscar Men. 


Eine Auflöſung des Räthſels in Nro. 191. d. Bl.: 
„Heeuba — Cu ba“ iſt nur eingeg. von Aug. Rr. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. Auguſt. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Wegner 
Tochter Jeanette Caroline Henriette. Kaufmann Hybbe- 
neth Sohn Max Hugo. Kunſtgärtner Radike Tochter 
Gertrude Lucie Henriette. Juwelier Sohr Sohn Paul 
Anton. Kaufmann Hoffmann Sohn Wilhelm Louis. 

Aufgeboten: Buchhalter Alb. Theod. Schmidt mit 
Jgfr. Marie Louiſe Kümmel. Kaufmann Carl Friedr. 
Herm. Schumann mit Igft. Adelheide Leontine Valesca 
Hermann, beide aus Pelplin. 

Geſtorben: Kaufm. Hein Sohn Rob., 3 J. 2 M. 6 T.; 
Tiſchlermſtr. Kowalki Sohn Martin Louis, 1 J. IM. 
Polizei- Sergeant Adolph Guſt. Tietz, 38 J. 4 M. 
Kaufm. Czerwinski Tochter Clara Martha, 4 M. 
Schneidermſtr. Schertell Sohn Franz Ernſt. 1 J. 4 M. 7 T.; 
Tiſchlermſtr. Focking Tochter Jodanna Emilie, 1 J. 10 M. 
20 T.; Poſt. Inſp. Serlo Sohn Max, 3 J. 3 M. 24 T.; 
Bürſtenmachermſtr. Rich. Aug. Ring, 22 J. 8 M. 2 T.; 
Kaufmann Freyer Sohn Arthur Richard, 1 J. 10 M.; 
Lehrling Jul. Leop. Roſatis, 18 J. 4 M. 12 T.; Konditor 
Krüger Sohn Paul, 1 J. 11 M. 8 T.; Kaufm. Hybbe⸗ 
neth Sohn Max Hugo, 1 M. 3 T.; Bäckergeſ. Robert 
Böttcher, 18 J. 11 M.; Schuhmachergeſ. Wilh. Conrad 
Knoche, 46 J. 3 M. 28 T.; Reſtaurateur. Frau Math. 
Lepzin, geb. Bark, 25 J. 6 M. 7 T.; Kaſſenſchreiber Wulff 
Sohn Cuno Heinrich, 1 J. 8 T.; Hrn. Jäckel Tochter Eliſe 
Margar. 4 M.; Gaſtw. Meyer Sohn Johannes Friedr., 1 J. 
13 T.; Kornmeſſer Carl Michael Ohlander, 65 J. 5 M. 13 T.; 
Schankwirth Eggert Sohn Felix Robert, 4 M. 8 T., 
ſämmtlich an der Cholera. Commis Drechsler Tochter 
Helene Margarethe, 1 J. 8 T., Brechdurchfall. Schiffs. 
Proviant Händler Rode Tochter Olga Thereſe, 7 M. 19 T., 
Brechdurchfall. Korn⸗Kapitain Joh. David Käthler, 84 J. 
23 T., Lungen⸗Entzündung. Malermſtr. Carl Ferdin. 
Kloth, 40 J. 5 M. 11 T., Lungenſchwindſucht. Maler- 
iſtr. Nickel Tochter Jobanna Eliſabeth, 5 M. 2 T., 
Keuchhuſten. Kaufm. Repgelin Tochter Joh. Eliſaveth, 
17 T., Brechdurchfall. Schubmachergeſ. Granzow unge⸗ 
taufter Sohn, 1 T., Frühgeburt. 

St. Johann. Getauft: Hrn. Bock Tochter 
Amalie Clara Auguſte. 

Geſtorben: Maſchiniſt Peters Tochter Laura Wilhelm. 
1 J. 3 M.; Töpfergeſ. Dieckau Tochter Sophie Eliſabeth, 
9 M.; Maurergef. Beuſter Sohn Hermann Otto, 8 M.; 
Schuhmachermſtr. Wollmann Tochter Johanna Pauline, 
10 J., am Brechdurchfall. Feuerwehrmann Salewski Tochter 
Adelbeid Amalie Olga, 1 M., Schwäche Inſtrumenten⸗ 
macher Krauſe Sohn Wilhelm Otto, 12 T., Schwäche. 
Gaſtwirth Hampe Tochter Ida Mathilde Emilie, 2 M., 
Wechſelſieben. Hrn. Fey Sohn Richard Carl, 1 J. 6 M., 
chron. Magen- u. Darmkatarrh. Schuhmachergeſ. Boldt 
Tochter Eleonore Chriſt. Maria, 7 M., unbeſt. Krankh. 
Kaufm. Kraſchewskl Tochter Hedwig, 20 J.; Lehrer Engel 
Tochter Johanna Amalie, 15 J. 7 M.; Tiſchlermſtr. 
Steeger Tochter Malwine Sophie, 18 J. 8 M.; Wwe. 
Hanna Grenz, geb. Jahnke, 61 J.; Wwe. Roſalie Cordts, 
geb. Grunwald, 47 J.; Frau Maria Roſalie Küſter, geb. 
Raubert, 40 J.; Schuhmachergeſ. Frau Maria Math. Falk, 
geb. Schramm, 28 J.; Frau Händlerin Erdmuth Zinnack, 
geb. Düſterbeck, 44 J.; Schuhmachermſtr. Joh. Zac. Liedtke, 
61. J.; deſſen Ehefrau Wilhelm. Charlotte, geb. Seyfert, 
62 J.; Ingenieur Herm. Uecker, 29 J.; Hr. Guſtav Don⸗ 
gowski, 27 3. ; Unverebel. Henriette Carol. Schramm, 65 J.; 
Hr. Joh. Aug. Weller, 43 J. 9 M.; Inſtrumentenmacher⸗ 
Frau Maria Thereſe Krauſe, geb. Röder, 24 J.; Schutz⸗ 
mann Karge Tochter Selma, 1 J!; Schußmachergeſ.⸗ 
Bruhns Sohn Paul Erdmann, 3 J.; Büchſenmacher Kuhn 
Sohn Otto Bernhard, 5 M.; Zimmergeſ.-Frau Anna 
Suſanne Czernitzki, geb. Börſchke, ſämmtlich an der Cholera. 

St. Bartholomä. Getauft: Zimmergeſell 
Kretſchmer Tochter Eliſe Selma. 

Geſtorben: Kornmeſſer Duwenſee Tochter Johanna 
Auguſte, 5 J. 3 M., Hydrocephalus. Tiſchlergeſ. Matthias 
Frick, 28 J. 3 M., Nervenfieber. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: 
Tochter Martha Eliſabeth. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Wolff Tochter Emma 
Thereſe, 3 J. 7 M., u. Tiſchlergeſ. Kreft Tochter Hulda 
Franziska, 1 J., an der Cholera. 

St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Preuß 
Tochter Margarethe Anna Maria. Wehrmann Hipp Tochter 
Anna Maria Wilhelmine. Wehrmann Wiegand Tochter 
Anna Maria Eliſabetb. 

Geſtorben: Landwehrmann Carl Grabowski, 34 J.; 
die Grenadiere Stephan Smolinski, 20 J.; Ferdin. Sto- 
linski, 22 J.; Joh. König, 22 J.; Joſeph Woilozikowski, 
27 J.; Peter Szyſolowski, 21 J.; Joh. Waffen, 22 J.; 
Ferdin. Strehlke, 21 J.; Carl Zindarsfi, 31 J.; Franz 
Wiſchnewski, 20 J.; Adalb. Poblikiewitſch, 27 J.; Gotil. 
Neumann. 23 J.; Unteroffizier Wilh. Küßner, 33 J; 
die Wehrmänner Peter Kuffel, 32 J.; David Lyſchitzti, 
33 J.; Carl Zander, 33 J. 10 M.; Matroſe Joh. Fiſch, 
24 J. die öfterr, Kriegsgefang. Peter Zachurg; Sanna, 
22 J; Valentin Perile, 27 J.; Medweski; Chriftian Czab, 
25 J.; Micoloius Jacob, 25 J.; die Gefreiten Gottlieb 
Wels, 31 J. Job. Maledi, 25 J.; Trainſoldat Johann 
Zabel, 24 J.; die Handwerker Franz Duhn, 26 J.; 
Carl Müller, 20 J.; Aug. Demuth, 21 J; die Füſiliere 
Carl Dort, 22 J.; Heinrich Henke, 34 J.; die Rekruten 
Aug. Schwartz, 21 J.; Carl Gebert, 22 J.; Adam Koni ⸗ 
kowski, 21 J.; Ftiedr. Jabs, 22 J.; Jod. Komorowszkl, 
21 J.; Gottl. Kabrau, 20 J.; Hautboift Louis Poleck, 
27 J.; Sergeant Carl Bogdan, 31 J.; Deckoffizier Wahl 
Sohn Emil, 2 J 2 M.; Kaſernenwärter Chriſt. Bondziv, 
45 F.; Polizei⸗Sergeant Carl Kuhn, 35 J.; Krankenwärter 
Jod. Schilewaki, 46 J.; deſſen Tochter Albertine, 13 J., 
ſämmilich an der Cholera. Grenadier Joh. Daroguſch, 
23 J., Lungenſchwindſucht. Rekrut Carl Greuel, 20 J., 
Typhus. Die Grenadiere Joh. Gadlinski, 21 J., u. Friedr. 
Poſchark, 19 J., Typhus. Füſilier Alb. Sauerbaum, 
10 3.5 Typhus. Feldwebel Popp Tochter Johanna, 11 T., 
Abzehrung. 
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Lootſe Lundy 


Verantwortliche dredaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


Auleteorologiſche Beobachtungen. 


200 4 336,73 | +134 NO. flau, klar und heiter. 
211 8 335,44 12,8 SWeſtl. flau, do. 
121 335,41 16,6 do. do. do. 


Schiffs Wapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 20. Auguſt: 
Chapmann, Caradoc (S.), v. Sunderland, mit 
Kohlen. — Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. 
Angetommen am 21. Auguſt: 
1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Ormſton, Conſtantia, n. London, m. Getreide. 
Ankommend: 1 Brigg u. 1 Jacht. Wind: Weſt. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 20. Auguſt. 

Bnrügge fl. 23 pr. Laſt eichen Holz. Emden 83 Thlr. 

Be Mauerlatten. London 3 s. 6 d. pr. 500 Pfd. 
eizen. 


Courſe zu Danzig am 20. Au guſt. 
Brief Geld gem. 


London 8 M• t. 6.221 — 
Amſterdam kurz 1434 — — 

T . 1421 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 43838 95 — — 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtim mi 
vom 15. bis inel. 17. Auguſt: 

763 Laſt Weizen, 95 Laſt Roggen, 16,040 fichtene 
Balken u. Rundholz, 1583 eichene Balken, 2850 Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 3000 Schock Bandſtöcke, 267 L. Faßholz 
u. Bohlen. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll. 


Sörſen-Verkäuſe zu Danzig am 21. Auguſt. 

Weizen, 75 Laſt, 131pfd. fl. 5374; 130pfd. fl. 515, 
520; 128pfd. roth fl. 450; 106pfd. fl. 325 
pr. 85pfd. 

Roggen, 116pfd. fl. 270; 118. 19pfd. fl. 276; 120pfd. 


fl. 282; 121pfd. fl. 285; 125. 26pfd. fl. 3074 
pr. 818pfd. 
Gerſte, 107 pfd. fl. 276 


pr. 72 pfd. 
Raps fl. 550 pr. 72pfd. - 


Bahnpreife zu Danzig am 21. Aug uſt 

Weizen bunt 120 - 130pfd. 68—87 Sgr. 

hellb. 120—132pfd. 72—92 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen — oparg * u pr. 818 pfd. 3.-G. 

rbſen weiße Koch 58 —60 Sgr. 

do. Futter» 53—56 Sgr. | pr. 9Opfd. 3 · G. 

Gerſte kleine 100 —110pfd. 43—46/48 Sgr. 

do. große 106—115pfd. 46 — 50 Sgr. pr, 72pfd. 3. G. 
Hafer 70—80pfd. 30—32 Sgr. pr. Schffl. 
Rübſen 90 - 96 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 
Raps 90—96 Sgr. pr. 72pfd. 3.⸗G. 


Angekommene Fremde. 
Hotel du Nord: 

Frau Nitterquisbei. Weg ner a. Zoppot u. Frau 
Goſtkowski geb. v. Brandt n. Töchtern g. Königsberg. 
Rittergutsbeſ. Löbbecke n. Gatt. a. Braunſchweig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. von Leipziger jun. a. Pietrunfe. Monteur 
Steinbäcker a Berlin. Die Kaufl. Zweig a. Berlin, 
Heidborn a. Stralſund u. Reiß a. Dt. Eylau. 

Wulter’s Hotel: 

Die Kaufl. Ewer a. Culm u. Naumann a, Berlin. 

Frau Rittergutsbeſ. Plehn a. Dalwin. 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Göritz a. Berlin, Raſch u. Würtemberg 
a. Elbing u. Fuſſ a. Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Schubert a. Eiſenach, Falk a. Mainz, 
Roſenberg u. Görner a. Berlin, Schlichting a. Quedlin- 
burg u. Trautwein a. Halle. Die Gutsbeſ. Grunau a. 
Blackhaus i. Pomm., Claaßen n. Fam. a. Steegner⸗ 
werder, Guntmeyer, Niemeyer u. Eigenthümer Nalinsky 
a. Browino. Gymnaſtaſt Fiſcher a. Köntgsberg i. Pr. 
Schiffsbaumſtr. Fechter n. Fam. a. Elbing. Oeconom 
Schufellin aus Kl. Schlanz. 


Eisenhammer-Verpachtung. 


Ein Eisenhammer- Etablissement in Pommern 
in bestem Betriebe, welches gegen 500 Thlr. 
jährliche Pacht bei freier Wohnung und Be- 
nutzung von 20 Morgen Land ein Ueberschuss 
von 1200 Thlrn. jährlich als Reingewinn ergiebt, 
ist wegen Militair-Verhältnisse des jetzigen 
Pächters sogleich oder auch später zu ver- 
pachten. Näheres darüber Brodbänken- 
Gasse No. 29 im Comtoir, 


Acrouchement secret! 
Anſtändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel -Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch. 

Strengſte Diseretion durch Coneeſſion garantirt. 


Concert-Anzeige. 


Morgen Mittwoch, 22. d., Nachm. 5 Uhr, 
findet in dem gütigſt bewilligten 
Friedrich⸗Wilh.⸗Schützengarten 
das lite große 


Vocal⸗& Inſtrumental-Concert 


der „vereinigten Sänger Danzigs“ ftatt, 
i deſſen Ertrag zum Beſten der , 
hilfsbedürftigen Familien der zu 
den Fahnen einberufenen 
Wehrmänner und Neferviften 
beſtimmt iſt. N 
Die Unterzeichneten beehren ſich im Intereſſe 
des wohlthätigen Zweckes ein hochverehrtes 
Publikum biedurch ergebenſt einzuladen. 


PROGRAMM. 
1. Theil. (Inſtrumental-Muſik.) 
. Feſt⸗Marſch von Adam. 
Ouverture zur Oper: „Figaro's Hochzeit“. 
. Ständchen von F. Schubert. 
. Arie aus der Oper: „Oberto“ von Verdi. 
. Nachtfalter, Walzer von Strauß. 
Quadrille aus der Oper: „Das Glöckchen, des 
Eremiten“ von Gung'l. 
2. Theil. (Geſang.) 
Dem Vaterlande von Abt. Großer Chor, 
Meeres fille von Wilde und Tag. Großer Chor. 
„Unter allen Wipfeln iſt Ruh“ von Göthe 
und Kublau. Großer Chor. 
Der Ungenannten von Uhland und Rich. Gence, 
. „Willſt Du in des Lebens Stürmen“ v. Dürner, 
kleine Chöre. 
3. Theil. (Inſtrumental-Muſik.) 
. Ouverture zur Oper: „Stradella“ v. Flotow. 
. Chor u. Arie g. d. Oper: „Maſnadieri“ v. Verdi. 
Das Heimweh von Hauſer. 
Victoria ⸗Walzer von Bilſe. 
4. Theil. (Geſang.) 
. Normannsſang v. A. Gathy u. Kücken. Gr. Ch. 
. Rheinſebnſucht von Zech. Großer Chor. 
. Die Loreley. Volkslied v. H. Heine u. Silcher. 
Großer Chor. 
. Gretelein von Kücken. Kleiner Chor. 
. „Sonnenlicht iſt ſchlafen gangen“ von Abt. 
Kleiner Chor. 
3. Theil. (Inſtrumental-Muſik.) 
Cavalier-Polka⸗Mazurka von Fauft, 
La Koquette. Polka von Strauß. 
Abſchiedsgalopp von Klodt. 
Billete à 5 % und Texte à 1 n find 
in den Buch und Muſikalien⸗Handlungen der 
Herren Doubberck, Eisenhauer, Habermann, 
Homann, Saunier, Weber und Ziemssen, 
ſowie in den Conditoreien der Herren Grentzen; 
berg, à Porta und Sebastiani und bei Herrn 
Seitz im Schützenhauſe zu haben. An der 
Kaffe koſtet das Billet 7¼½ n, und werden 
höhere Beträge mit Dank angenommen. 
Der Garten wird feſtlich dekorirt und Abends 
brillant erleuchtet ſein. 

v. Borcke. v. Clausewitz. v. Prittwitz. 
Berger. Frühling. W. ». Kampen. Kuhl. 
Lipezynsky. Matzko. A. T. Nasedy. 
v. Rottenburg. Wolffsohn. 
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Bictoria - Theater. 


Mittwoch, den 22. Auguſt. Eine brillante Ver 
legenheit. Die ſchöne Müllerin. Der ö 


märker und die Picarde. 7 


Soeben empfing: 


Die Portraits 
ſämmtlich deutſcher Fürſtel, 


alle auf einem Bogen, 
groß Format. 


Die Portraits find ſprechend ähnlich und d fl 
Portrait enthält außer dem Namen des betr. Fütſte 
das Jahr und den Tag der Geburt, des Begieruf 
Antritts, feiner Vermählung ic. ac. 


en Preis von 3 Sgr. kei 
I. G. Homann, Jopengaſſe 19 
in Danzig. 


Brief bogen mit Damen Mane 


find zu haben bei Edwin Groening 


Zu haben 


En gros. — Gebrüder Kühne in Berlin. — Export. 


Fabrik von Lampen, Beleuchtungs-Geg 


enständen, Lackir-, Bronce“ 


und Metall-Druck-Waaren. 


Practischste Constructionen, 


solide Arbeit, prompte Ausführung, 


n. 
grosse Auswahl, niedrigste Notirunge 


Auf frankirte Anfragen franco Katalog nebst Zeichnungen. 


